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gerichtet. RüHinentwertHe Beihilfen sindifipteufn erzählen und schilderle, wie
rh:m vor bnn ersten Mrl,,Imachuncitikt

glänzend burchdich!e Plan, folgt ani'
dasz bie eliilkltent Offensiv,, sur die schon,!

im Frieden gr.i,.dleg,nd Bestwimungk,'
ausgearbeitet wvlb, Bxmrtv durch ,l , ;

die Äugen springend, kst',ge Ueberkesren.! :

fccit bet Führung g kennzeichne! wird. Zlus.
österreichischer Seite der L.-,gri-s? ta, beeilte

Front mit möglich!! drelen Kulonam, di:
drn Gegner an zahlrciehor iPunklen an
packen können; aus der eussische Celte die
traditionelle Gliederung in hieitereinander

nizburg. Loetzcn und kyck Im Kreise Pk.
Slargirb. u, d'N Kreisen Rcidenknirg.
Ovetifc? i'iib Pr..Eyla, Im Kreise Putzig,
aui den Kreisen Friedland. Gckdauen unb

Rastenburc, im Kreise Nkiiltadt und au
dem Kreise Sen,burc, im Kreise Berent,
E befindet sh der Landrath de Kreise,
Ostcrodc lOstpreußen) in Osterode, dct

Kreise, Reidenburg in Neidenburg. de

Kreise Ortclöburg in Tirschau, de, Krei
se, Slallupönen in Bereut, be Kreise,

Jnstcrblirg in Berent. de, Kreises Anger,
bürg In Vcrcnt. dJ Krisis .imlimun
in Tanziger Hohe, bei Kreisel Ragnit in

Tanziger Höhe.

In Deutschland, und sa sind die vom

Staate bewilligten Mittel I, ein Vor.
schuft aus bie von den Russen , ke,ah,
lende Kriegientschädigiing zu betrachten.

Die Hauptsache ist. daß unsere braven

Ostpreußen siir den Winter überall wieder

ein Dach über dem Kopfe haben; wann
ich freilich alle F!l!,tlinge wieder auf
ihren Huf und in ihr Heim werde zur!! t

rufen können, vermag ich heute noch nicht

zu sagen.
Ei Theil der ostpreußischen Flücht

linae ist unteradracht: ans d'N Kreisen

Rössel. Allen stein und Ortcleburg im

Kreise Karllau,, au, den Kreisen Jchan

di, Kunde ii, braust., bnft die Russra
die ttttnze uls.kjriltm ballen, tiberalldi

; jchutjlnjVn Dorfes akplüdekie und in
' taub steckten. ViimI t)iln wik haupl-schlic- h

ftir den C'ljuft bet CifenbslbnH
C'fotflt, feitet luun iiiit in der Reserve
bei Tannenbekz. Tie JVilme haben nicht
wir. sondern dir tJJJaiu-.- fjof t vom 1. Ja
gkrbal.nrion In CttfUmrg erobert. Da!
g:sckx,h b i einem Gtiirrnariflrifs, der für
bnl ifiiitaillon jrnar fchr beriiislrcicn, aber
um so ehrenvoll war. Am . . . Auqust
tlIi.g uiii t'ieneraltpmninndo bei XX.
Ak!Nkorpz an unl bet B,seHl. bie ff.,He
ruck) Berlin zu briugrn. Wir trnffn hier
in ber Nacht zum 1. Septemwe sin. Fah
Nentrager wurde unser llfpet fiamerab,
bet in zwei Monattn an brni Land,
sturmverhültiiii ausscheiden wird. Ulit

zu umgehen, zumal auch unsere südliche'
Flanke an, Richtung Brzezany bedroht
wurde. Die rückgängige Biiregung voll

zog sich in voller Ordnung, ohne daß der
vsfciibiir gleichfall, sehr hervorgenom
mene Feind wesentlich nachdrängte. Am
20. griffen bie Russen an der ganzen
Front erneuert an und verschoben ihre
Kräfte au, dem Raum nordöstlich Lein

berg gegen Süden. Tag! darsus steigerte
sich dieser Angrisf Zll größter Hcsligkcit.

Insbesondere Von Przenwlanl, und

Fnlcjviv Ir vermochte der Fein immer
neue Kräfte einzusetzen, denen gegenüber
unsere Truppen nach vergeblichen Ber

suchen, sie durch Osfensivstöße neuer Im

Raume westlich Rohatyn versammelter

Armee theile zu entlasten, gegen Lemberg

und Mikolajow weichen mußten. In al
len diesen Kämpfen erlitten unsere bra

den Truppen hauptsächlich durch die an

Zahl weit ukrlkqene unb auch au, mc

derncn schweren Geschützen feuernde feind

liche Artillerie große Verluste. Zusam
mensassenb kann gesagt werden, daß wir

bisher gegen etwa vierzig russische Jnfan

Russen zusammengebracht worden ist. nach
Rußland zu treiben.. Bon viele Gendar
wen de, Vrenigebikt sehlt jede Spuk.
Fest stelch baß Gendarm au, dm
Zt reise PiUkllen erstochen worden ist. Ter
ttcnbarm au, Bilderweitsn wurde von
den Russen gefangen genommen. Man
iyl gesehen, wik er auf einer Protze geses

seit burch Eichtluhnen gebracht wurde.
Tnn ist er erstochen worden, Ccine keiche

lag auf dem Mrktplatz in Nibarty. Tie
evangelischen Pfarrer in Scbarerzken,

Krei, Marggrabowa. und in Szitlkehmen.

j'r'i (Hrlnp, weivitkn sich, den Russen

Angaben über die Stellung unserer Trup
pen zu machen. Sie wurden bcshalb in
den Mund geschossen. Ter eine ist todt,
der andere wurde schwer verwundet, ohne
Hossnung auf ttenesunq, in da, Kranken

bau, nach Goldap gebracht. In einem
Torse im Kreise Pillkallen wurden
Frauen und Kinder zusammen auf ein
Gehöft getrieben, die Hofthare geschlossen,

da, ttchöst in Brand gesteckt. Erst al,
die Eingeschlossenen in höchste Roth und
Vrdrängni, gerathen waren, wurden die

iSngtirissWakkenthalen.
&

aus diesem Wege bereit, 'folgt und e,
ist basür Sorge getragen, daß bies Gelder
nicht zersplittert werden; sie werden auch

nicht für keisllingen verwendet werden,
für die der Staat auszukommen hat, son

bern mehr al, private Liedetgaben beban

belt werden. Tie ausschlaggebende Hilse

aber wirb vom Staate kommen unb in

allen Ministerien, mit benen ich vertan
belle, brtscht größte, Entgegenkommen
und äußerste Bereitwilligkeit. Die von

ihm angerichteten Schiibe muß ja bei

Fciud, Win er besiegt wird, bezahlen. An
bieser Voraussetzung zweifelt wohl keiner

EesterreiÄ -

TaS Schlachtfeld zwischen Weichsel und

T jeste.

Ein Bericht über bie Kampfe zwischen
den österreichisch.ungarischen und russi
schen Heeren vom 1. September giebt fol
genden Gesammtlll'erblick über den 'Schau
Platz dieser Borgänge.

Zwischen Weichsel unb Triffst? tobt die

österreichisch'russische Ricscnschlacht. Nach
bem bie österreichischen Heere bie Bcrgket
ten der sich von Norden nach S dosten
dehnenden galizischm Grenze burchschrit- -

ten haben, rucken sie von Sieg zu Sieg
vorwärts, im Westen mit bem Ziel War
schau unb Brest Litowök im Slldosten,
um über Rowno da, Thal des Tniepr zu
erreichen. Tie Mitte dicscs mehrere hun-de- rt

Kilometer langen Kriegstheaters süllt
der Polieöie . durck die der Pripct seine

chm,dgqklben Wasser in kaum wahr
nehmbarem Gefalle langsam treibt. Sein
ganzer, nach Osten gerichteter Oberlauf
ichi nichts als sumpsigen Erlenwald,
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dem Fahnentrligkr unlerhielt sich bie JUl
seiln zuerst, bann kmkn wir anderen an
die Reihe, jedem brühte bie hohe Frau bie
hcmb. siir jeden halte sie ein liebe, Wert.
Zum Cchluh erhielt jeder von im, die
neueste Ausnahme unsere, üaiserpaarc!
mit der eigenhändigen Unterschrift der

Kaiserin, und zwar in folgender Form:
'.Victoria I. U 5. September 1U1.4."
Nachdem, die Kaiserin sich von unö verab
schiedet und jedem von im, die Hand ge
geben hatte, die wir liihten, wurden wir
in einem Nebenzimmer noch mit Hasse
unb Luchen bewirthet.

53(3, die erbeutete Fahne betrifft, so
fehlt da Fahnentuch fast völlig. Da
xegen' ist der ffahnenring ganz erhalten,
5t trägt eine Inschrift, bie in deulser
Sprache folgendermaßen lautet: 1700.
Tschernigow'schee Infanterie Regiment
.von Schweden". 1813 und IM für
AuZzeichnung im Kampfe unb bei bei

Vertreibung de, Feinde, au, den Grenzen
Rußland im Jahre 1S12, sowie für Se.
wastopvl l.sr4 und IM. IM,. 23.

Tschernigow'sche Infanterie Regiment,
Generalfeldmaischall Graf Diebitsch Sa
balkanöki.

wksangene Russen i Berlin.
Unter den Verwundeten vom Kriegs

sihouplatze, die nach Berlin gebracht wur
den, um hier verpflegt zu werden, befinden
sich auch zahlreiche in Krieasgesangenschaft
gerathene russische Soldaten, von denen
eine größere Zahl in der zahnärztlichen
Klinik in der Jnvalidcnstrane unterqe
bracht ist. Utbcr einen Rundgang durch
die Sale berichtet ein Besucher folgendes

In großen, hellen, luftigen Sälen lie

gen die Verwundeten auf leichten eisernen

Bettstcllin tadellos sauberer Lazareth
kleidunq, bestehend aus einem bunten
Hemd, weihen Leinwandhosen und eben

solchem Kittel, sowie Hausschuhen, auf
proprem Beitrug unter bunten, leichten

. Tectbettcn. Ueber jedem Veit ist eine

Tafel angebracht, auf der der Name des

Verwundeten unb sein Regiment verzcich- -

riet smb, außerdem trägt jeder Kranke auf
ber Brust einen Zettel, mit den erwähn- -

len Antraben, dem Saturn der Einliefe

siunej und der Bezeichnung der ffletwun
'( v... am.:; ci. - t.;tr.e,;;rt, !.i VUll. JlilU (9 illljUUnt, OUll

schüsse ('diese am käusiastens. Arm und
und Hüftschüsse, aber auch ernstere Vcr

wundungen sind vertreten, so z. B. Kopf-schu- h,

dicht am Auge usw. Einem armen

Tropf muszte der Arm oaeuommcn wer
den. Es fehlt auch nicht an Kuriosa.
So hat z. B. die Kugel einem Jnsantcri-ften- ,

der in der Schiihenlinic lag. sein

Cigaretten-Eiui- , das er m der rechten

Hosentasche hatte, an fünf E teilen durch- -

löchert, ging durch die Hose wieder her

aus, ohne das Dickbcin auch nur im ge- -

rinasten zu ersehen und schlitzte ihm

dann wie mit einem Meffer die Ferse aus.
Ein anderer wieder trägt noch in der Nase

einen winzigen" Granatsplitter, der ihm

durch Ricocktte von unten hereingeflogen
sein musz, da die öcase van austen keine

Verletzunq zeigt. ,Mit Ausnahme von

Seutsch-Russe- die meist in kaukasischen,

turlestanischen und ostrussischcn Garniso-ne- n

bienen, und Finnländcrn, sind unter
den Verwundeten fast alle aroficren ber

,101 BölZerschaftm". die Rufzland bcwoh-ne-

vertreten. Neben blonden, hageren,
Grcchruffcn. dem

froßgcwachscnenbevorzugten Volksstamme,
mit ihre typischen ungepslcgkn Siollbär
ten au, dem - Gouvernement Wologda,
sieht man die beweglicheren dunkelbraunen

Kleinnissen, Kinder der Ukraine, daneben

Weißrussen mit flachsblondem Haar und

gleichgültigen Gesichtern aus dem Gouvcr-nem-

Witcbsk. Polen. Juden und tu
tauer aus den an Ostprcuszen grenzenden
litauischen Gouvernements Kowno und

Wilna. ferner einen Tartaren mit aus

gesprochenen mongolischem Typus von den

Wolga-Gcstade- n und einen schwarzäugi-ae- n

Sobn dcS fernen Kaukasus, einen

russischen Armenier. Kosaken sind nicht

vertreten, da hier nur verwundete Jnfan
teriiten untcracbracht sind, während Ko
sakcn bei der Infanterie nicht dienen und

zusammen mit den in der Tonsteppe
Kalmücken besondere

und einige Bat-lerie- n

x,itendcr Artillerie stellen. Ich habe

gestaunt, wieviel Nächstenliebe und Aus

vpferung die deutschen Aerzte und die bra

mi Sckmcstern in der Behandlung der

.Feinde von gestern" legen. Besonders

tief hat eS mich gerührt, als mir ein bär-lig-

russischer Landwchrmann. der Frau
und Kinder zu Hause hat, mit Thränen
in den Augen erzählte, daß ihm der erste

Verband auk dnn Schlachtselde von deut- -

- schen Soldaten, auf die er kurz vorher

..ch geschossen hcittc. angelegt worden ist.

Und jetzt' fügte der arme Muschik

stedende Gruppen, bat erstem der Wut

sicllungen in Positionen, da in der Mond
schüre! wiederholt Sckisfbruch gelitten Hot.

Hier der kraftvolle, alle Führer, vom hus
(.: :.V. -- ..., W... 4 V,r,'r,r,.k ,J.u 10 lutucificn, yuiu;ilimju,vi w- -

((Kl! Gedanke und das immer und über
all zu Tage tretende Bestreben, sich gegen,
seitis, zu unterstützen. Tort die Sucht
den Feinb in Positionen zu erlvarten, sich

von Hau, au, auf bie Defensive einzurich
ten. und der mangelnde Einklang in de

Aktionen der einzelnen großen Körper.
Gegenüber den noch immer fortdauern

den Versuchen der feindlichen Presse, die
Verläßlichkeit slawischer Regimenter ver
leumdcrisch in Zweifel zu ziehen, berwei
sen die Lsierreichisckn Blälier aus die hel

denmuthige Haltung insbesondere der kco

ctisck)en, böhmischen und südslawischen Re!
gimeiiter in Serbien sowie aus die von.

slowakischen Acgimenlcrn vollbrachten Lei

stungen und aus die Heldenthat de, 72
NegimentS, daS in der Schacht bei Nras
nik die russische durch Schnzendeckungen'
geschützte Front trotz der Uebermacht nahm,
wobei zwei russische Generalstabsoffiziere,
sechs Oberossiziere und 470 Soldaten ge

sangen genommen wurden.

Episoden aus dem Kampfe bei Krasnik.

Krakauer Blätter bringen Erzählungen
von Verwundeten aus der Schlacht von
Krasnik. Natürlich kann hier nur von

Einzelheiten dieser großen Schlacht die
Nede sein. Tie Verwundeten berichten ,..

dafz sie am 23. August bei dem großen
Torf: Anopol, südwestlich von Krasnik,

postirt waren. Wahrend der Schlacht
avancirten sie gegen Krasnik, unweit der

Weichsel, worauf sie auch Krasnik erstürm
ten. In diesen Gefechten kam es nicht zu

Bajonettattacken; das Geschütz- - und Ge

wehrfeuer entschied den Sieg. Dieses
Feuer dauerte von 8 Uhr früh bis 7 Uhr
Abends ohne Unterbrechung; während die

scr Zeit rückten die österreickisch-ungar- i

schen Truppen langsam vor. Plötzlich am

Sonntag, um 4 Uhr Morgens, weckte sie

Alarm aus dem tiefen Schlaf, fo daß viele

keine Zeit mehr hatten, etwas zu essen.

Wir gingen so erzählt ein anderer
in Schützenlinie vorwärts. Fortwährend,
nach kurzem Morsche, warfen wir uns zu
Boden und schössen, worif wiederum der

Befehl Vorwärts!" erscholl und wir wei

ter eilten, um wiedrum liegend das Feuer
zu eröffnen.

Die Russen lagen tief gedeckt hinter Ver

schanzungen, wie wir uns später überzeugt
haben. Wie die Gefangenen spater erzähl
ten, haben die Russen diese Wldverschan
zungen und Gräben durch zwei volle Wo
chen aufgeschüttet. Aber sie schössen sehr
schlecht. Als wir uns den Verschanzungen
näherten, um sie mit den Bajo- - iien anzu-

greifen, steckten sie weiße Fahnen aus. Das
Vorrücken war stht schwer, weil der Bo
den sehr sandig war, so daß man oft bis
an die Knie im Sand versank. Außerdem
war das Terrain gebirgig und waldig, und
in jedem Wäldchen waren Russen versteckt,

welche gegen uns schössen. Aber wir jag
ten sie von allen Punkten weg. In dem

Dorfe Debno hatten sie sich in den Hütten
versteckt und begannen nach unserem

Durchmarsch von rückwärts uns von den
Dachböden herab zu beschießen. Wir kehr

ten zurück und brannten das Dorf nieder.
Unsere Artillerie schoß glanzend und

trug ein gutes Stück zum Siege bei. Die

Wirkung der Geschützexplosionen war di

rett furchtbar. Auch aus den Maschinen,
gewchren schössen die Russen schlecht; es

sah so aus, als ob sie mit ihnen nicht um

zugchen wüßten. Den Berg bei Krasnik,
auf welchem die 'russischen Maschinenge

wehre standen, nahmen die Unsrigen im

Sturm. Mit den Kosaken, erzählte der
Verwundete weiter, haben wir nicht viel

zu thun gehabt. Sie sind tapfer, aber
schießen nicht gern. Sie attackirten uns

oft mit aufgestellten Lanzen, aber nur sel '

ten konnte sich einer uns nähern, denn wir

haben sie niedergeschossen, und regelmäßig
kehrten sie nach unseren wohlgcziclten Sal
ven auf dem halben Weg zurück. Von

ihnen fielen nicht diele in efangenschaft,
denn als sie sahen, daß die Infanterie
ergab, ergriffen sie rasch die Flucht.

Die zwei russischen JnfanterieregimeN
ter. welche gegen uns bei Annopol ge,,
kämpft haben und sodann gefangengcnom
men wurden, waren das 5. und 7. Re

giment. Czas" meldet zum Kampfe bei

Krasnik, daß bereits vor dem Kriege die

Russen Krasnik in ein großes befestigtes

Militärlager umgewandelt hatten. Diese

Lager im Verein mit dem östlich gelegenen

Zamosc follte die Basis der geplanten
Offensive gegen Miitelgalizien bilden, von
hier rückte auch die russische Kavallerie

aus, welche in Galizien die Gegenden zwi

schen der Weichsel und dem Gebiet von

Sokal beunruhigte. Eine dieser Abthei

lungen, wie es scheint, die stärkste, ver

suchte vor einer Woche aus Tomaszow in

Galizien einzudringen, wurve aoer von
durch Lstereichifche Kavallerie zersprengt.
Bevor das russische Kommando zur Offen
sive aus breiterer Front kberzugcqen ver

mochte, begann die österreichisch-ungarisch- e

Offensive. Sie wandte sich vor allein ge

gen Krasnick, welches den befestigten

Stützpunkt für den rechten russischen Flü
gel bildete.

Die Franzosen werden

DaS Pariser .Journal' berichtet, des

seit AuSbruch de Krieges, eine über

raschend große Anzahl Männer und

Frauen gewissermaßen über Nacht grau

gewordea sei. Diese Männer und Frauen,
die noch vor vielen Wochen schwarze Haare

hatte und jugendlich aussahen, sind plöjj-lic- h

ergraut und sichtlich geaUert.
Vor Sorg.e, Kummer öder Aufvcrng?

Nicht ganz .... das .Journals hat
der Ursache dieser Wandlung nachgespürt
und Zie auch entdeckt: diese Leute können

keine Haarfarbe und Ver!ünmng5mit!c'
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entwickelte sich die Schlacht von
Garn oft seh unb Komarow. VI in

August wurde das öingrcisen der
über Bei, und Uhnom IGalizin) h'ra
befohlenen Gruppe de, Erzherzogs Joseph
Ferdinand fühlbar. Ta an der Chaussee

amostsch Krasnolaw (ebenfalls an dem

Wjeprz) derhällnismä!-- i nur fchiväckiere

Kräfte gegkllbersian!i(N, konnten erheb,
liche Armeelleile am 2'X August aus dem
Raume von Samosisch gegen Osten ein

sihünken und bis LzcSnili vordringe.
Deiugegenüber richtete der überall mit

größter Tapferkeit und Hartnäckigkeit
künipfende Feind seine hcstigslcn An

strengungkn gegen den Raum von Koma
row, wohl in der Absicht, hier durch,;
stoßen." Abends stand unsere Armee in
der Linie Przcwodow Grc?dek Ezcsniki

Wiclacza, wobei Grodck und Czesniki
etwa die Brechpiinktc der Front bildeten.
Auf russischer Seite hatten neue, von Kry
low und Grulieszow hcrangesührte Kräf?e

eingrisfkn. Am folgenden Tage fetzte die

Armee Auffenbcrq die angebahnte Umfas
sung. der Feind seine Durchbruchsversuche
fort', die schließlich die eigene Front bis
Labun Tarnawatka zuriielbogen. Indes-se- n

vermochte sich die Gruppe des Erz
Herzogs im allgemeinen bis oti den Fahr-

weg Teleitin Pachüiiie vorpiarbeiten.
Am 31. August schritt die Einkreisung
des Feindes unter heftigsten Kämpfen
fort, indem auch von Norden her gegen
Komarow eingeschwenkt wurde. Bei m

bereits äußerst gefährdet, began-ne- n

die Russen den Rückzug gegen 5ry-lo-

und Grubieszom (beide Orte am
Bug), erwehrten sich jedoch durch Offens-

ivstöße nach allen Richtungen, namentlich

gegen oie ruppe oes rziicrzogs. ver
drohendrn Umklammerung. Endlich in
den Rachmittaqsstundsn des 1. September
wurde sicher, daß die Armee Auffenberg.
in der auch Wiener Truppen und eine
vom General der Infanterie Boroevic ge

führte Gruppe mit außerordentlicher
Zähigkeit und Bravour kämpften, endgul
tig gesiegt habe. Komarow und die

Höh. südlich von Tyschowce wurden ge- -

General Rcnneukampf.

nommen. r Erzherzog orang gegen
Kiinrnie Siele vor. Scharen von Ge

fongenen und zahlloses Kriegsmaterial,
darunter zweihundert Geschütze und viele

Maschinengewehre, sielen in unsere anoe.
A dem Bereiche der Armeen Dankl und
v. Ausfenberg wurden bisher 11,600

Kriegsgefangene abgeschoben; etwa 7000
j, .1 - L O Wo

sind vorerst nccn angeiunoigi. j"
Schlacht an der Huezwa wurden, soweit

bisher bekannt, zweihundert Geschütze,

sehr viel Kriegsmaterial, zahlreicher

Train, vier Automobile und die Feld

kanzleien deö russischen 11). Armeekorps

mit wichtigen Geheimakten erbeutet. Der
Feind ist in vollem Rückzüge, unsere Ar
mee verioigr iijn um u"" mi.

Während dieser Kampfe der Armee von

Ausfenberg hatte die Armee Dankl am

27. eine zweite Schlacht bei Niedrzwica

geschlagen und weiterhin Scheue unserer
bisber am westlichen Wcichseluser borge

gangenen Kräfte über diesen Fluß heran

gezogen. Diese ganze Heeresgruppe drang
in den folgenden Tagen umfassend bis

nal! an Lublin heran. Gleichzeitig mit
diesen zitirten Ereignissen wurde auch in

Ostgalizien schwer gclampst. AM M.
August stießen die zur Abwehr des dorti

gen. weitaus überlegenen feindlichen Ein
bruchs bestimmten Kräfte in der Linie

Dunajow Bus! auf den Gegner. Trotz
des Erfolges, der von Dunajow her die

Höhen' westlich Pamorzany gewinnenden

Kolonnen konnten die beiderseits der

Zloczonxr Chaussee vorgehenden Armee

theile gegen den namentlich auch an Ar

tillerie weit überlegenen Feind nicht durch

dringen. Am 28. setzten die Russen den

Angriff auch auf die östlich Lembergs

kämpfcnden Armeetheile fort. Am Nach

Mittel war ein Zurücknehmen hinter

Guila Lipa und in den engeren Raum
östlich und nördlich Lemberg nicht

Ander, liegen die Verhältnisse onf dem

östlichen Tlxil de, Lsterreichischrussischen

Kriegsiheaters. An die starken WalduN' 2H.

gen de, noch auf ösierreichistem Boden

gelegenen OucllgcbicteS des Bug schließt
sich östlich In der leg'nb bes russischen

WaffenplatzeS Dubno flach Hiig.'lland

an, da, weiter südöstlich in b'e reichen
Kornkammern Rußlands auläust, in die

Thäler deS Dnjepr, deö unteren Bug und
des Tnjkstr. Große Dörfer von 200 bis
300 Glchösten reihen sich anciiicikidcr. und
die aus Lehm gebauten und mit Ctrvh fce

deckten Gebäude bergen reiche Bvnäthe.
Zum Theil ist die Ernte schon ringe

bracht; Viehherden weilen aus den

Wiesen und in weiten Gehegen
tummeln sich sehnige Pferde. Hier woh,i!
der Kleinruffe mit seiner tupisch g.'

drungenen Gestalt, seinem starken Nacken,
der kleinen Nase und dem großen Mund,
da, starre strohblonde Haar um den

Kopf rund herum abaescknitiin. Er
nichts von dem unruhigen Nomaden

Mt
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Ter geschlagene russische

blut des Großrussen. Sanfter und er

als der Moskowiter, im Gegen
satz zu diesem Von starkem Rcchtsgefühl

beseelt, ist er ein pylegmalisciier uno
kckweiasamer Arbeiter, der dem Boden sei- -

nen natürlichen Reichthum abringt und
mit Liebe an seiner Scholle hangt. Mai
die österreichisch'ungarische Armee braucht.

ist, in diesen Gegenden im lleversiusse

vorhanden. Gelingt eS ihr, die wenigen

Grenzfestungen zu nehmen und die rufst

sehe Armee entscheidend zu schlagen, dann

steht der Weg in das reiche Innere tun
lands offen.

Ter offizielle Bericht über die Opera

tionen in Polen.Gnlizien vom 3. Sep
tember.

Die Schlachten, die sich auf dem rusß-sche- n

Kriegsschauplatz aus unserer Offen
sive entwickelten, haben eine Entscheidung
des Feldzuges noch nicht gebracht. Am

westlichen Flügel tief in feindliches Land

vordringend, in Ostgalizicn den Vater

kindischen Boden gegen den überlegenen

Feind Schritt für Schritt vertheidigend,

haben unsere Truppen, allenthalben den

alten Ruf ihrer Tapferkeit gerechtfertigt

und sehen den noch bevorstehenden ernsten

Kämpfen mit Zuversicht entgegen. Eine

Schilderung der mehrfachen Schlachten

der vergangenen Woche muß der Geschichte

vorbehalten bleiben. Gegenwärtig läßt
sich der Verlauf der Ereignisse nur in

nrnkm 5!llaen wiedergeben.
Ocstlich von Krasnik, nach dreitägiger

Schlacht der siegreichen Armee des Gene

rals Dank!, begann am Sj. Augu,i m
zwischen den öuczwa lliiikes Nebenfluß
chen des Bug) und den Wjepr, (rechtes

Nebcnflüßchen der Weichsel) direkte Ar-

mee Ausfenberg den Angrisf ausi die aus

d?m Raume von Ebolm gegen! Süden

vorgerückten feindlichen Kräfte, 'Hierauf

terie und elf Kavnlleriedimswnen ge

kämpft und zumindest die Hälfte dieser

feindlichen Kräfte unter großen Verlusten

zurückgeworfen haben.
Ter Stellvertreter teS ChcsS des

' Generolflabs.
von Hocfcr. Generalmajor.

Ter Tieg in der dreitZgigen Schlacht

bei Krasnik.

General der Kavallerie Viktor Dankl

hat mit einer Armee, die einen Theil ber

in Miitelgalizien aufmarschirten Streit
kräste Oesterreich-Ungarn- s bildete, vier
russische Armeekorps in einer drei Tage
währenden Schlacht bei Krasnik, südwest.

lieh von Lublin, geschlagen, dreitausend

Gefangene gemacht, sowie vrei uaynen.
zwanzig Geschütze und sieben bespannte

Maschinengewehre erbeutet. Aus einem

Raume von 70 Kilometern im Südtheile
des Gouvernements Lublin östlich der

Weichsel sand die Schlacht statt. TaS Ge

stchlsierrain besteht in seinem westlichen

Theile aus einer 10 bis 20 Kilomeier brei

ten Waldzone mit sandigem oder der

sumpstem Boden; zahlreiche kleine Flüsse

sind infolge des aufgeweichten Anlandcs

starke .Hindernisse, die mit künstlichen Mit

icln übcricht werden müssen. Tie Wege,
aus der österreichischen Seite wohl gepflegt,

sind auf russischen Boden verwahrlost; sie

mußten für die Benützung durch große

Kolonnen und Trains erst hergerichtet

werden; sie stellen ausgesprochene Wald-un- d

Sumpsdcfilcen vor und besitzen keine

Querverbindungen. Eine gegenseitige Un

terstützung der durch diese schwierigen
vorrückenden Truppen war daher so

ziemlich ausgeschlossen. Diese Grenzzone,

unter dem Namen der Tanewregion
ist daher ein schwieriges, zirka einen

Marsch breites, unterkunfts- - und ressource- -

loses Gebiet, dessen Durchquerung sowohl

durch feindliche Gcgenmaßregeln, wie durch

die ungünstigen Wegverhältnisse sehr

ist. Der östliche Theil der Grenz

zone ist trockener und waldfreier und weist

einige bessere Kommunikationen auf.

Nördlich der Tanewregion erhebt sich ein

Hügelland, das . ziemlich steil zu dieser

Wald- - und Sumpfzone abfällt. In die

fem Hügellande haben die vorderen zwei

russischen Korps Aufstellung genommen.

um den Gegnern daS Herausarbeiten aus

den Wald- - und Sumpfdefileen zu erschwe

ren; sie haben also die offensiven Streit

kräste in einer sehr günstigen Position sie

hend, empfangen. Aus dieser Thatsache

erhellen die gewaltigen Schwierigkeiten, die

sich dem österreichischen Vormarsche

und die in so glänzender

Weise überwunden wurden.

Als die österrcichisch-ungarisch- e Armee

aus den Wäldern nach mühseliger
der mannigfachen Verkchrshin

dernisse und der hemmenden Bodengestal-tun- a

berantrat. stieß sie auf zwei russische

Korps, und sosort vegann ein einer

Kampf. In diesem Augenblicke entwickelte

sich, was eine Begegnungsschiaa,r genanni
werden könnte. Aber nachrückend griffen

zwei weitere Russenkorps ein, und die m
seckte steiaerien sich zur umfassenden Feld'

schlackt m Ma en tu vcr neuugcn eii.

Wenn man- - voraussetzen darf, daß öster

reichischerseiis ebenfalls vier Korps um die

Entscheidung rangen, dann kann man sich

in losen Umrissen eine Vorstellung von

diesem .usammenvrall von acht Korps

oder drei bis viermalhunderttausend
Mann machen.

Die . größeren Kämpft begannen am

Rordranae der Wald und Sumpfregion
am 23. August. An diesem Tage gelang
es den umsichtig geführten tapferen o ter

reichische'n Truppen, die bei Krasnik und

nördlich Bilqoraj stehenden zwei russischen

Kords vx schlaaen. 3000 Russen, daran
ter zahlreiche Offiziere, fielen zum Theil

unverwundet in die Hände der Sieger.
Drei Bahnen, zwanzig Geschütze und sie

den bespannte, Maschinengewehre wurden

erbeutet. Die schwere Einbuße, welche die

zwei russischen Korps erlitten, ist auf die

mit der größten Energie durchgeführte

Verfolgung zurucizusuhren,
Die oeschlaaene russische Gruppe ging

gegen Lublin
. r

zurück.
.

Die
rx.n.r.nx.

Oesterreicher
-- ,.t

folgten; sie stieszen meroer icyiieglni, uu,

die auZ dem Raume südlich und südöstlich

Lublin zur Unterstützung der geworfenen

russisckn Kräfte vormarschirten weiteren

zwei Korps und griffen dieselben sofort

herzhaft an. Es kam zu einem neuen

Kampfe, der am 24. und 25. August statt

fand und mit einer vollständigen Nieder

laae der russischen Armee endete, die zum

Theile fluchtartig auf Lublin zurückweichen

mußte.
Diese Kampfe werden offiziell als die

dreitägige Schlacht bei Krasnick bezeichnet.

Sie bestehen auö einer Reihe' Von Gesech

Im; die Dauer der Gefechte ergiebt sich

aus dem Umstände, daß bei den relativ

dcdeulenden Massen, die zur Verwendung

gelangten die rückwärtigen Theile oft

einen Tagnmrsch zurückzulegen hatten, bis

sie auf dem Gcfechtsfelde eintrafen. ,

Die Schlacht bei Krasnik ist als großer

Einleitungskampf in dem Feldzuge, den

Oesterreich-Ungar- n gegen Rusziano zu tut
ren bat. von einer symptomatischen Bedew

hing. Sie läßt vor allem erkennen, daß
der Aufmarsch ber.Strettlraste ver Zvop,

Thore geöffnet und bie gequälten eule
herausgelassen. Auf einem ttutöhos bei

Szittkchmcn wurde der olle Besitzer er

schlagen. Die Wirthin wurde genöthigt,
den Russen Speisen und ttctriinke zu drin
gen. Al, alle, ausgezehrt war, mußte sie

in einer Gasse, die von den russischen üol
baten mit aufgepflanztem Bajonett gebil
dct worden war, Epießruthen laufen und
wurde dabei fchwcr verletzt. ?n einem
Torfe des Kreises Stallnpöncn wurde
unter der unwahren Behauptung, bah auZ
bem Dorfe geschossen worden sei, eine

Reihe von Bewohnern, darunter Frauen
und Kinder, nach vorheriger Marterung
erschossen. Ebenso wurden im Torfe
Schillchnen im Kreise Pillkallen zehn Per
fönen unter dem gleichen falschen Vor
geben niedergemacht. Im Torfe Radßen
haben die russischen Soldaten fast alle
Gebäude angezündet, sodaß im Augen
blick fast das ganze Dorf in Flammen

aufging. Auf die unglücklichen Bewoh
ner des Dorfes wurde mit Hieb und
Schußwaffen loSgegangen. Gelobtet wur
den in diesem einen Torfe zwei Männer
und acht Frauen, drei Männer wurden
verletzt. Aehnlicbe Borfälle von Mord,
Brand und Verwüstung weiden aus n

Grenzorten gemeldet. Bei den

Mordbrennereien gingen die Russen in der
Weise vor, daß zunächst die Domänen

grhöfte als königliches Eigenthum mit
allen Vorräthen niedergebrannt wurden.
Tann wurden die Güter vorgenommen
und dann die Dörfer. Bis zum 18.

August waren aus dein Ginnbinner Bezirk
sechs Tomänen, aus dem Pillkallcr Kreise
allein über fünfzehn Dörfer und Guter
niedergebrannt. Nach den vorliegenden
Schilderungen sind die Russen bei diesen

Mordbrennereien ganz systematisch vor

gegangen. Den Truppen zogen mit Zünd
Material ausgerüstete BrandlommandoS
voran, welche die Häuser mit Petroleum-getränkte- n

Schwammen und Brandraketen
anzündeten. Gewöhnlich wurden die Bc
wohner zuvor aufgkfordert, die Häuser zu

verlassen. Manche Kommandanten ließen
aclegentlich die Wobnhäuser stehen und
beschränkten sich auf Abbrennen der Ställe
und Scheunen. Die Verheerung der Tor

cr wurde häufig unter dem Vorwand

vorgenommen, daß aus innen geschossen
worden sei. ?ln Wirklichkeit ist die, nie

mals der Fall gewesen. Tie in den West- -

ichen Gouvernements qarni onircnven
russischen Truppen, besonders bas Garde-korp- s,

scheinen im großen und ganzen die

Grundsätze des Volkerrechts eyer veov- -

achtet z haben. Gelegentlich warnten
eiche Truppensührcr. die bei fluchtigen

Streifereien im Lande eine ihren Wün- -

chen entsprechende Au nähme gesunden

hatten, Pfarrer und Gutsbesitzer vor der
rohen und grausamen Gesinnung ihrer

eigenen spater eintresscnden Kameraven

ürsora iür die Flüchtlinge no

Rriegsopser.

Tie Regierung in Gumbinnen, das im

Mittelpunkt eines Kampfes stand, mußte

nach Berlin übersiedeln, und die Allen-stcin- er

Regierung mußte gleichfalls ihren
Bezirk verlassen und nach Königsberg
ibren S d verlegen. Die Amlsvorsieyer
der in das Kriegsgebiet fallenden Dörfer

haben vielfach mit den übrigen Bewohnern
flüchten müssen und so laßt sich der von

den Russen angerichtete Schaden noch nicht

in seiner aanzen Große ab chließend lest

stellen so lesen wir in einem zu Anfang
Sevtember erschienenen erlM ves ver

Präsidenten von Ostpreußen, v. Windheim.
Aber die Berichte, die mir zugegangen

die in der veröffentlichtensind,' ...und Presse
.f i' nra t

Schilderungen gcven imientcn o,e zuaqv
heit, wenn auch bie begreifliche Angst und

der Schrecken hier und da eine kleine

Uebertreibung gezeitigt haben mögen. Eine
Gluckt über Hals und Kops war ieiver

für viele Bewohner der Grenzgebiete da!
et? e M ttel. ihr reden zu reuen iyr

werthvolles Vieh und die gerade in diesem

Jahre vorzüglich gerathene Ernte fielen

den von den Ru en überall angeiegien
Fniersbrünsten zum Opfer und so ist die

Noth groß. Durch die Milltaranlause
bei der Mobilisirung ist zwar flüssiges

Geld in erheblicher Menge auch nach Ost
Preußen gekommen man kann die für
Pferde- -, Wagen und andere Käufe vom

Militär gezahlten Summen schähungs
weise vielleicht aus 100 Millionen Mark

angeben. Dies Geld haben die Bewohner
entweder sofort baar ausgezahlt beiom

wen oder sie können es auf die ihnen aus

Anweisung hin erheben. Wenn
" händigte

. . . . ..l ii .1 r i.
auch vie vaaren Momiiie, o,e iwj gcnr
wärtia in den Länden der Ostpreußen be

finden, ein beachtenswerther Faktor sind,
so muk von ihnen doch abgesehen werben

wenn es sich um die Beseitigung der

eiaentlicken Krieasschäden handelt. So
bald die Russen auch aus der PregelLinie

irüekaeworfcn worden sind, wird unvcr

züglich mit dem Nöetablissement? der

Nrnvin, begonnen werden. Diese selber

verfügt über keine erheblickzen Mittel und
so bleiben für die Beschaffung der Mitter
nur zwei Wege vssen: o,e i,aaiia,e yr

nd die der Bürger. Die aus diesen bei

den Quellen fließenden Mittel werden bei

ihrer Verwendung scharf geschieden wer

bm. Der Oberbürgermeister von Königs
bera bat einen Aufruf an die Städte des

NeicheS und der Oberpräsident von Ost

preußen einen Ausruf an die Provinzen
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General von Beneckcndorsf .d ..,
Hindenburg.

Der Sieger von Tannenbcrg.

trübe, vom Frühlingshochmasser zurück- -

gebliebene Lachen und hier und da üpvjg
wuchernde Sumpfblumen. Kein Kirche

thurm. kein größerer Ort. nur selten ein

schmutziges Dorf, dessen wenige Bewohner

Torf stechen, dabei von der ständigen Ge-fa-

bedroht, in dem zähen, cklcn

Schlamm zu versinken. Eine einzige
Bahnlinie durchschneidet bei Rietschitza

diesen Poliesic" genannten Sumpsgurlel.
Auf ihr halen die Russen Streitkräfie
vorgeschoben, die sich jetzt noch südlich des

Sumpfgiirtcls in Wolhynien aufhalten.
Ob sie denselben Weg auch zum Nuazuge
benutzen können, dürfte mehr als fraglich
sein. Die österreichische Korps werden
sie in das Sumpfland hineinjagen, wenn

sie es nicht vorziehen sollten, sich ihnen zu

ergeben. Auch im Westen zwischen dem

Poljesje" und der Weichsel dehnt sich

thcilweise noch ödes, erst an der oster

reichischen Grenze von Bergketten einge.
rahmtes Flachland. Tannenwälder.

Sumpfstreckcn. Schilf und Weiden,

gcstrllpp wechseln mit Strecken fruchtbaren

Ackerlandes, auf dem sich dürftige Flecken

und Dörfer mit grauen Holzhäusern er

heben. Polnische Landleute in ärmlichen

Kleidern arbeiten auf den Feldern, wäh-ren- d

hier und dort riesige Viehherden die

magere Wcideslöche abgrasen. Das ist

das Bild der Ebene von Lublin.
Besondere Schwierigkeiten bereitet hier die

Verbkleauna aroßer Truppcnmassen. Die

einzige Bahnlinie sührt von Lcmberg über

Samostje nach Lublin und Cholm. Da-nclx- n

kommt nur noch der Oberlauf der

Bua unb die allerdings zwei Kilomeier

breite Weichsel in Frage, auf der Kähne
von beträchtlichem Tiefgang bie Nah

rungszufuhr siir die Truppen besorgen
können. Die Feldwege sind schlecht, und

der aus grauem, klebrigem Lehm gevu
bet? Boden verwandelt sich bei Regen
aiissen nur ,u oft in kaum zu durch- -

watenden Schmutz. Es harren also der

österreichisäien Truppcnverpflegung schwere

Aufgaben, da sie die Bedürfnisse ihres
leeres durch die Anlegung großer Maga- -

zine im Rücken decken muß. Nur Bh
kann in reichlichem Maße requirirt wer

den. dos aebört a dem polnischen Groß
grundbesitzer. Ter arme Kleinbauer und
Landarbeiter bat dagegen selbst nichts.
Brot und da! bieräbnliche Kwas" bilden

oft seine einzige Nahrung.

t . sinzu sorgt
a' i ie Eigenen und

' ' 'A'.;; l;u trinken, soviel
' 'gutes Essen. 2
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man ur uns wie rur
giebt uns zu een uuo
wir wollen, und dabei
mußte ich mir sagen,

daß die Deutschen ein wirkliches Kultur
voll sinb.

Nnsscngrkucl wahrend der Invasion

N.I ihrrm eindringen in Ostpreußen
k,n ki,. Russen Zahllose Schandthaten

und Grausamkeiten begangen. Aus der
'

unendlichen Dienge der darüber vorliegen-de- n

Nachrichten theilen wir hier zunächst

Kn mit. die durm amiiime w
Mittelungen bereits zuverlässig beglaubigt
sind Eine Ncihe von Landrathen sind

von den Russen festgenommen und nach

Rußland abaeführt worden. Der Land-tii- b

von Koldav soll gezwungen worden

sein. Vich. das aus seinem Kreise von den

V


